D.4 Okologie

Markus Vogt

Leitfragen:

- Inwiefern sind die 6kologischen Herausforderungen mit Wahr-
nehmungsproblemen behaftet?

- Warum wird der Klimawandel als anthropogen bezeichnet und
welche Auswirkungen hat er?

—  Warum ist der Biodiversitatsverlust ein ethisches Problem?

- Inwiefern ist Wasserknappheit eine zugleich globale und regional-
spezifische Herausforderung?

- Kann das Modell des Erdiiberlastungstages das Problem der
Ressourcenverknappung angemessen abbilden?

- Was meint der Begriff Anthropozin und worin besteht seine
besondere Relevanz fiir die Christliche Sozialethik?

1. Die Wahrnehmung der Umweltprobleme im Schatten
der Krisenrhetorik

1.1 Wahrnehmungsprobleme

Lange waren okologische Fragen fiir die Katholische Soziallehre und die
Christliche Sozialethik (CSE) nur ein Randthema. Dies hat sich vor allem
durch die Enzyklika Laudato si’ (LS, 2015) gedndert. Uberwiegend wer-
den 6kologische Themen aber immer noch als ein Anwendungsfeld von
nachgeordnetem Rang wahrgenommen. Der Weg zu einer systemati-
schen Ausformulierung der damit verbundenen grundlegenden Anfra-
gen an das Modell moderner Gesellschaft (— C.6) und damit als Quer-
schnittsthema der CSE ist erst anfanglich beschritten.

Der Begriff Okologie wurde 1866 von Ernst Haeckel zur Bezeichnung
der Wechselwirkung zwischen den Lebewesen und der sie umgebenden
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AufBenwelt eingefiihrt. Wissenschaftstheoretisch ist die Okologie durch
einen systemtheoretischen Ansatz gekennzeichnet, der sich heute im
Kontext des Klimawandels zur Erdsystemforschung ausgeweitet hat. Vor
diesem Hintergrund ergibt sich gerade im theologisch-ethischen Zugang
zu Umweltfragen ein methodisches Problem der konsistenten Abgren-
zung: Relevant sind fiir Kirche und Theologie nicht fachliche Einzel-
fragen, sondern die hinter den vielfaltigen Fehlentwicklungen steckenden
Weichenstellungen im Verstindnis der Wechselbeziehung von Mensch
und Natur. Die Komplexitdt und Weite der Fragestellung fiihrt dazu, dass
die Probleme hidufig pauschalisiert und moralisiert werden. Allgemeine
Moralappelle sind jedoch in dem auch ohne die Kirchen schon sehr breit
angelegten und moralisch aufgeladenen Umweltdiskurs wenig hilfreich.
Wer nach der Bedeutung des okologischen Kontextes fiir die CSE fragt,
muss also deren spezifische Kompetenz sehr genau bestimmen, um sich
nicht in leeren Allgemeinplétzen zu verlieren. Ziel der folgenden Bilanz ist
es deshalb, die Herausforderungen so in den Blick zu nehmen, dass eine
differenzierte ethische Urteilsbildung darauf aufbauen kann.

Der 6kologische Wandel ist mit Wahrnehmungsproblemen verbun-
den: Kleine Effekte schaukeln sich langfristig auf; indirekte Folgen sind
kaum auf einzelne Ursachen zurtickfiihrbar; globale oder systemische
Umweltauswirkungen sind nicht unmittelbar sinnlich wahrnehmbar, so
dass die biologisch angeborenen Verhaltensmuster der Gefahrvermei-
dung kaum wirksam werden. Der erste und oft schwierigste Schritt der
Umweltethik ist deshalb die Aisthetik im Sinne einer genauen Wahrneh-
mung der Problemlage. Eine friihzeitige Wahrnehmung der Veridnde-
rungen ist auch deshalb besonders schwierig, aber auch wichtig, weil die
puffernde Wirkung der okologischen Wechselwirkungen in der Bio-
sphére oft dazu fiihrt, dass Probleme erst deutlich sichtbar werden, wenn
es fiir ein Gegensteuern zu spét ist.

Diese Dynamik erschwert die Bewertung von Umweltverdnderungen,
da es fiir die Unterscheidung zwischen gefihrlich und ungefihrlich meist
keine eindeutigen Schwellenwerte gibt. Risikogrenzen sind teilweise
subjektiv unterschiedlich und dartiber hinaus auch eine Frage der gesell-
schaftlichen Aushandlung. Mit den Grenzen der klassischen Messme-
thoden (z. B. bei Elektrosmog) verbindet sich ein Streit um unterschiedli-
che Weltbilder und Interessen. Die unterschiedlichen Ebenen der 6kolo-
gischen Krise werden oft vermischt, was die Beobachtung und Bewer-
tung erheblich erschwert.
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» Aufgrund ihres systemischen Charakters sind viele Umweltprobleme
in besonderer Weise mit Wahrnehmungsproblemen verbunden.

1.2 Die Verschiebung der ethischen Frage auf die Situationsdiagnose

Die Folge dieser Wahrnehmungsprobleme ist, dass sich der Streit um
okologische Handlungsbedarfe hiufig auf die Frage der Situationsein-
schitzung verschiebt. So ist der Streit um den Klimawandel vor allem
in den 1980er und 1990er Jahren nicht als Debatte um Bewertungsmaf-
stédbe ausgetragen worden, sondern als Kontroverse um unterschiedli-
che Diagnosen und Prognosen. Dies ist von grundlegender Bedeutung
fur die Ethik, die sich stdrker als gewohnt mit der Problematik empiri-
scher Datenerhebung und -bewertung auseinandersetzen muss.! Zu-
gleich stellt die radikale Herausforderung des Klimawandels philoso-
phische, theologische und moralische Fragen, die nicht hinreichend
durch den Verweis auf vermeintlich neutrale Fakten geklart werden
kénnen.

Charakteristisch ist hier hinsichtlich der umweltpolitischen Bilanz,
dass es gute Erfolge in der Bekdmpfung der kurzfristigen und sichtbaren
Gefahren gibt, Misserfolge hingegen in der Auseinandersetzung mit den
langfristigen, schleichenden, nicht unmittelbar sichtbaren und systemi-
schen Umweltproblemen. Der Sachverstindigenrat fiir Umweltfragen,
der die Bundesregierung in Deutschland unabhéngig berit, charakteri-
siert diese , persistenten Umweltprobleme”? als wichtigste strategische
Herausforderung der Umweltpolitik.

» Relativ gute Erfolge in der Bekimpfung sichtbarer Umweltgefahr-
dungen stehen einem weitgehenden Versagen in der Abwehr persis-
tenter Umweltgefahren gegeniiber.

1 Vgl. Liitge, C./Vollmer, G. (Hg.), Fakten statt Normen? Zur Rolle einzelwissen-
schaftlicher Argumente in einer naturalistischen Ethik, Baden-Baden 2004; Vogt,
M., Empirie in der Ethik. Zum Verhéltnis von Fakten, Werten und Normen, in:
Schallenberg, P./Kiippers, A. (Hg.), Interdisziplinaritdt der Christlichen Sozial-
ethik, Paderborn 2013, 405—424.

2 SRU (Sachverstidndigenrat fiir Umweltfragen), Umweltgutachten 2002: Fiir eine
neue Vorreiterrolle, Stuttgart 2002, Nr. 5.
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2. Klimawandel: Fakten, Prognosen und Hypothesen

2.1 Der Klimawandel ist eine Tatsache

Der Klimawandel ist ein hochst komplexes Phanomen, das vor allem seit
Ende der 1980er Jahre Gegenstand weltweiter Forschungen ist.> Der
Sechste Sachstandsbericht des Weltklimarates (IPCC), der in verschiede-
nen Teilen 2021 und 2022 verdffentlicht wird, hat dies erneut eindringlich
vor Augen gefiihrt. Der Klimawandel ist das hinsichtlich der Mensch-
Umwelt-Beziehung dringendste und erste unabweisbar globale Problem.
Weit tiber spezifisch umweltethische Fragen hinaus ist er heute Brenn-
punkt des Ringens um globale Gerechtigkeit und neue Governance-
Strukturen der Weltinnenpolitik.

Die Gewichtung einzelner Faktoren und Ursachen sowie die Abschit-
zung regionalspezifischer tkologischer Risiken und sozialer Folgen un-
terliegen vielfdltigen Unsicherheiten. Anthropogene, d.h. menschenge-
machte Einflussfaktoren (z. B. CO,-Ausstof8) und naturale Faktoren (z.B.
Sonnenflecken) iiberlagern sich. Einzelereignisse wie etwa die extreme
Trockenperiode im Sommer 2018 in Europa kénnen prinzipiell nicht ein-
deutig auf den Klimawandel zurtickgefiihrt werden. Insgesamt kann die-
ser heute jedoch nicht mehr als blofle Hypothese abgetan werden. Die
Fiille von bereits beobachtbaren Extremereignissen (Stiirme, Trockenperi-
oden, Hitzewellen etc.) entspricht signifikant den aus klimatologischen
Modellrechnungen abgeleiteten Erwartungen. Der Klimawandel ist eine
Tatsache. Seine Ausmafe sind schon heute dramatisch. Fiir die Zukunft
ist ein Vielfaches an Belastungen und Risiken fiir Gesellschaften und Le-
bensrdume zu erwarten. Mit dem Klimawandel verbindet sich eine tief-
greifende Transformation der Lebensbedingungen auf der Erde, die nur
mit einem in der bisherigen Geschichte der Menschheit nicht gekannten
Maf an Solidaritdt bewéltigt und gemindert werden kann (— E.9). Aus
theologischer Perspektive geht es darum, den Schrei der Schépfung zu
horen und diesen integral als 6kosoziale Herausforderung zu verstehen.*

3 Signifikant hierfiir ist die 1988 durch die WMO (Weltorganisation fiir Meteorolo-
gie) und das UNEP (Umweltprogramm der Vereinten Nationen) erfolgte Griin-
dung des IPCC (Intergovernmental Panel on Climate Change) mit Sitz in Genf.

4 Vogt, M., Den Schrei der Schépfung héren — das 6kologische Bewusstsein als
,Zeichen der Zeit”, in: Hiinermann, P. (Hg.), Das Zweite Vatikanische Konzil
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» Der Klimawandel, dessen Auswirkungen vor allem im globalen Siiden
bereits massiv wirksam sind, ist heute Brennpunkt des Ringens um
globale Gerechtigkeit.

2.2 Symptome und Folgen des Klimawandels

Folgende Phdnomene und Begleiterscheinungen sind dabei wesentlich:

(1) Globaler Temperaturanstieg: Seit 1900 vollzieht sich ein deutlicher An-
stieg der globalen Mitteltemperaturen der erdnahen Atmosphire. 2016
war das warmste Jahr seit Beginn der systematischen Messungen im
Jahr 1880. Es war ca. 1,1 °C wirmer als in vorindustrieller Zeit. Die aktu-
elle Konzentration von Treibhausgasen in der Atmosphiére ist die hochste
seit mindestens 800 000 Jahren. Der Gehalt von Kohlendioxid hat im Ver-
gleich zur vorindustriellen Zeit um ca. 45 % zugenommen und steht in
einem engen kausalen Zusammenhang zum Temperaturanstieg (als so-
genannte Treiber). Fiir diesen Temperaturanstieg gibt es keine plausible
Erkldarung ohne die Anerkennung der mafigeblichen Rolle menschlicher
Eingriffe (anthropogen). Natiirliche Schwankungen, wie etwa die Aktivi-
tit der Sonnenflecken, spielen eine untergeordnete Rolle. Nach Schit-
zungen des IPCC wird sich die Atmosphére bis zum Jahr 2100 zwischen
1,8 °C (mit einer Schwankungsbreite von 1,1 bis 2,9 °C) und 4,0 °C (mit
einer Schwankungsbreite von 2,4 bis 6,4 °C) erwdrmen. Die grofie Spann-
breite dieser Schitzung ergibt sich vor allem aus der Differenz mensch-
licher Handlungsoptionen.

(2) Hitzewellen: Die Haufung von Perioden extremer Hitze und Tro-
ckenheit in bestimmten Regionen ist signifikant. Klimaexperten gehen
davon aus, dass sie in Zukunft hdufiger und intensiver werden. In eini-
gen Stddten der stidlichen Regionen tiberschreitet die Spitzentemperatur
in den Sommermonaten schon heute 50 °C. Durch die Abnahme der
Temperaturdifferenz zwischen Aquator und Polen werden die Jetstreams
(geologische Starkwindbédnder) geschwicht, so dass weniger Austausch
zwischen den unterschiedlichen Klimazonen stattfindet, Hitzewellen
langerfristig am jeweiligen Ort bestehen bleiben und Diirren entspre-
chend héaufiger werden.

und die Zeichen der Zeit heute. Anstd8e zur weiteren Rezeption, Freiburg i. Br.
2006, 122-145, hier 142-145.
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(3) Niederschliige und Uberschwemmungen: Die Erh6hung der Tempera-
turen in Bodennihe fiihrt zu einer Verdnderung der grofirdumigen Zir-
kulationsstrome und Niederschlagsverteilungen. In tropischen und sub-
tropischen Gebieten zeichnen sich Niederschlagsabnahmen ab, wahrend
in mittleren und hoheren Breitengraden die Menge und Heftigkeit von
Niederschldgen zunimmt. Die Extremwetterereignisse beeintrachtigen
die Nahrungsmittelsicherheit, die Gesundheit und die Arbeitsverhalt-
nisse mehrerer hundert Millionen Menschen, besonders im globalen Sii-
den. Besonders von den direkten Flutfolgen betroffen sind China, die
USA, Kanada, Indien, Pakistan und einige européische Lander. Die Scha-
denshéufigkeit wird von Jahrzehnt zu Jahrzehnt zunehmen.

(@) Auftauen von Gletschereis: Der gronlandische und der antarktische
Eisschild haben in den beiden letzten Jahrzehnten enorm an Masse ver-
loren, und zwar insgesamt ca. 275 Milliarden Tonnen Eis pro Jahr. Beson-
ders problematisch ist die rasche Abnahme des gronldndischen Eises.
Auch die Alpengletscher sind massiv betroffen: Ihr Volumen ist seit 1900
halbiert, und sie werden bei anhaltendem Trend bis Mitte des Jahrhun-
derts auf wenige Reste zusammengeschmolzen sein. Das Schmelzen der
Gletscher hat einen grolen Einfluss auf den StiSwasserhaushalt der Erde.

(5) Anstieg des Meeresspiegels und Versauerung der Meere: Der globale mitt-
lere Meeresspiegel ist im vergangenen Jahrhundert um 20 cm (+/- 2 cm)
angestiegen. Ca. 90 % der zusétzlichen (Warme-)Energie durch den Klima-
wandel wurde von den Ozeanen aufgenommen, was zur Ausdehnung
fiihrt. Bis zum Jahr 2100 wird ein Anstieg des Meeresspiegels um 65 cm
erwartet, wobei die Moglichkeit eines Anstiegs um mehrere Meter nicht
ausgeschlossen werden kann. Dies wird die Bevilkerung in tief liegenden
Kiistengebieten — darunter zahllose Stidte — sowie auf kleineren Inseln
zur Umsiedlung zwingen. Zwei Drittel der Stadte mit mehr als fiinf Milli-
onen Einwohnern liegen in direkt vom Meeresspiegelanstieg bedrohten
Kiistenregionen. Grofle Metropolregionen, wie z. B. Tokio, Schanghai oder
New York, sind unmittelbar betroffen. Der gestiegene CO,-Gehalt der
Atmosphire wird teilweise von den Meeren aufgenommen und fiihrt dort
zu einer Versauerung (bisher Zunahme des Séiuregehaltes um 30 %), was
die Kalkbildung wichtiger Meeresorganismen beeintrachtigt.

> Der globale Temperaturanstieg seit 1900 betrigt derzeit 1,1°C, ist

anthropogen, wird sich weiter beschleunigen und die Lebensbedin-
gungen auf dem Planeten Erde grundlegend verdndern.
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2.3 Kippelemente im Erdsystem

Bei einem Klimawandel von mehr als 2 °C steigt die Wahrscheinlichkeit
von Ereignisverkettungen, bei denen Okosysteme in ein anderes Ord-
nungsmuster tibergehen (tipping points, Kipppunkte). Dies sind Prozesse
,des Erdsystems von iiberregionaler Grofle, die ein Schwellenverhalten
in Bezug auf das Hintergrundklima aufweisen. Das bedeutet, dass sie,
sofern sie schon nahe an einem Schwellenwert operieren, bereits durch
kleine externe Stérungen in einen qualitativ neuen Zustand versetzt wer-
den kénnen.”®

Dem Schwellenverhalten im Erdsystem liegen in der Regel Prozesse
positiver Riickkoppelung zugrunde, die sich selbst verstarken und, wenn
sie einmal in Gang gesetzt sind, ohne zusitzlichen externen Einfluss
weiterlaufen. Sie sind durch nichtlineare Wechselwirkungen geprégt.
,Der Ubergang nach dem Uberschreiten eines systemspezifischen Kipp-
punktes kann dabei sprunghaft, aber auch kriechend erfolgen.”® Kipp-
elemente sind demnach , Achillesfersen im Erdsystem” (so die Formulie-
rung der zitierten Publikation des PIK). Ihre Umweltauswirkungen sind
weitreichend und kénnen oft nur durch konsequentes und friithzeitiges
Handeln vermieden werden.

Die Kippelemente im Kontext des Klimawandels lassen sich in drei
Klassen einteilen: (1) Eiskorper, wobei das Schmelzen des Eises durch
den Albedo-Effekt — d. h. die Verdunkelung der Erdoberfldche, die dazu
fithrt, dass mehr Warme adsorbiert wird — zugleich Folge und weitere
Ursache des Klimawandels ist; (2) Stromungs- bzw. Zirkulationssysteme
der Ozeane und der Atmosphire, deren grofiskalige Muster sich mogli-
cherweise abrupt dndern kénnen, wie dies teilweise in der Klimage-
schichte immer wieder der Fall war; (3) C)kosysteme von liberregionaler
Bedeutung, deren Pflanzen- und Tierarten sich den Klimadnderungen
nicht anpassen kénnen und daher verschwinden.

Ein weiterer Effekt positiver (also sich selbst beschleunigender) Riick-
koppelung geschieht beim Auftauen der Dauerfrostbdden in Sibirien:
Dabei wird Methan freigesetzt, das wiederum als Treibhausgas in der
Atmosphére den Klimawandel weiter beschleunigt. Da die Hauptursache

5 PIK (Potsdam-Institut fiir Klimafolgenforschung), Kippelemente — Achilles-
fersen im Erdsystem, Potsdam 2017, ohne Seitenangabe, URL vom 9.3.2019:
https:/ /www.pik-potsdam.de/services/infothek / kippelemente.

6  PIK, Kippelemente (ohne Seite).
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dieser moglichen Kippprozesse die Verbrennung fossiler Energien ist
und diese die menschliche Zivilisation massiv gefdhrden, bezeichnet
Hans Joachim Schellnhuber das unverminderte Fortsetzen des fossilen
Wirtschaftsmodells als ,Selbstverbrennung™”.

» Bei einem Klimawandel von mehr als 1,5 bis 2 °C steigt die Wahr-
scheinlichkeit von tipping points, bei denen globale Okosysteme in
andere Ordnungsmuster iibergehen, was die Existenz menschlicher
Zivilisation gefdhrdet.

3. Der Verlust der Artenvielfalt: Das sechste grofse
Massensterben der Evolution

Die Gesamtzahl der biologischen Arten auf der Erde ist unbekannt. Thre
Zahl wird auf 10 bis 100 Millionen geschétzt. Umfangreiche Daten tiber
ihre globale Gefdhrdung liegen erst seit Mitte der 1990er Jahre vor. Insbe-
sondere bei Insekten ist nur ein kleiner Teil wissenschaftlich bewertet, so
dass Gesamtaussagen aus hypothetischen Hochrechnungen und aus Da-
ten zur Zerstérung von Lebensrdumen sowie Analogiebildungen abge-
leitet sind. Auch bei Fischen ist ihr Vorkommen nur fiir einen kleinen Teil
der Arten genauer untersucht. Bei Vogeln und Saugetieren dagegen lie-
gen fiir die meisten beschriebenen Arten auch wissenschaftliche Bewer-
tungen ihrer Verbreitung vor.

Jahrlich verschwinden bis zu 35000 Arten. In 30 Jahren sind das ca.
eine Million.® Insgesamt ist das Aussterben von Arten gegeniiber dem
evolutiondren Durchschnitt um den Faktor 1000 bis 10000 erhoht. Die
treibenden Krifte fiir den Verlust an Biodiversitét sind die fortschrei-
tende Inanspruchnahme von Lebensrdaumen fiir den Menschen (insbe-
sondere die Abholzung von Regenwéldern), der massenhafte Einsatz
von Pestiziden in der Landwirtschaft und der Klimawandel. Da diese

7 Schellnhuber, H. J., Selbstverbrennung. Die fatale Dreiecksbeziehung zwischen
Klima, Mensch und Kohlenstoff, Miinchen 2015.

8 Vgl den maBgeblichen Bericht: IPBES (Intergovernmental Platform on Biodiver-
sity and Ecosystem Services), Global assessment report on biodiversity and eco-
system services. Summary for policymakers —advance united version, 2019, URL
vom 19.9.2019: https:/ /www.ipbes.net/system/tdf/ipbes_7_10_add-1-_advance
_0.pdf?file=1&type=node&id=35245.
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Faktoren seit Jahrzehnten ungebrochen an Intensitit gewinnen, ist nicht
mit einer baldigen Trendwende zu rechnen. Durch die kontinuierlich zu-
nehmende Verschmutzung der Meere sowie deren Uberfischung betrifft
der Artenriickgang auch den Bereich des Meeres.

Gebiete mit grofler und gleichzeitig bedrohter Artenvielfalt werden als
hot spots bezeichnet. Bisher steht nur rund ein Drittel davon unter Natur-
schutz. Da bis zu 90 % der an Land lebenden Arten in den tropischen Re-
genwildern beheimatet sind und diese seit Jahren mit hohem Tempo abge-
holzt werden (ca. 6 Millionen Hektar pro Jahr), stellt sich Artenschutz heute
im Kern als eine Frage des Umgangs mit den tropischen Waldern dar. Bei
der Amazonien-Konferenz 2019 hat die katholische Kirche die globale Be-
deutung des Amazonas-Regenwaldes als Lebensraum der Arten und als
griine Lunge der Erde hervorgehoben.’ Diese Konferenz war und ist von
grundlegender Bedeutung fiir die Entdeckung des interkulturellen 6kolo-
gischen Diskurses als Kontext der Katholischen Soziallehre und der CSE.

Grofle mediale Offentlichkeit hat das sogenannte Insektensterben er-
langt. Die Abnahme ihrer Biomasse seit 1989 wird auf 76 % geschétzt.!”
Es handelt sich um ein grofiflichiges Phanomen mit weitreichender Wir-
kung fiir Flora und Fauna. 80 % der wild wachsenden Pflanzen werden
von Insekten bestdubt und konnen sich daher ohne diese nicht vermeh-
ren. Fiir 60 % der Vogelarten sind Insekten die wichtigste Nahrungs-
quelle. Die Nationale Akademie der Wissenschaften Leopoldina hat 2018
ihr 70-seitiges Diskussionspapier zur Biodiversitidt unter den an Rachel
Carsons dkologischen Weckruf anklingenden Titel ,Der stumme Friihling”
gestellt und die Notwendigkeit eines umweltvertraglichen Pflanzen-
schutzes dringend angemahnt." Die Abnahme der Bienenpopulationen
wird beispielsweise in China seit einigen Jahren durch kiinstliche Be-
staubung der Obstbdume zu kompensieren versucht, was eine hilflose
Symptombehandlung darstellt.

9  Bischofssynode — Sonderversammlung fiir Amazonien, Neue Wege fiir die Kir-
che und fiir eine ganzheitliche Okologie. Schlussdokument 2019, URL vom
29.6.2020: http:/ /www.sinodoamazonico.va/content/sinodoamazonico/en/
documents/ schlussdokument——amazonien——neue—wege—fuer—die—kirche—und—
fuer-e html.

10  Vgl. Hallmann, C. u. a., More than 75 percent decline over 27 years in total flying
insect biomass in protected areas, in: PLOS ONE 2017 12(10), URL vom 20.9.2021:
https:/ /journals.plos.org/ plosone/ article?id=10.1371/journal.pone.0185809.

11  Vgl.Schiffer, A. u.a., Der stumme Friihling. Zur Notwendigkeit eines umwelt-
vertréglichen Pflanzenschutzes, Halle 2018.
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Die scheinbar unaufhaltsame Versauerung der Ozeane, die Korallen-
riffe sterben ldsst sowie den Kalkaufbau der Schalentiere hindert, ist zen-
trale Ursache des Artensterbens im maritimen Bereich. , Die bestehende
Meeres-Governance hat in verschiedenen Bereichen versagt, nicht nur,
weil die zwischenstaatlich vereinbarten Regelungen nicht ausreichend
sind, sondern vor allem, weil es an der konsequenten Umsetzung dieser
Regelungen fehlt und weil Fehlverhalten kaum durch Sanktionen ver-
hindert wird.”12

» Gegenwirtig findet das sechste groBe Artensterben der Evolutions-
geschichte statt (jdhrlich bis zu 35000 Arten), was vom Menschen
verursacht ist und einen tiefen Einschnitt in die globale Entwicklung
des Lebens darstellt.

4. Wasserknappheit

Wasserknappheit ist vor allem aufgrund der unmittelbaren sozialen
Auswirkungen ein Brennpunkt der gegenwértigen umweltethischen Her-
ausforderung. Sie geho6rt zu den hiufigsten Todesursachen fiir Menschen
und ist ein globales Problem, das jedoch regionalspezifisch in sehr unter-
schiedlichen ckologischen Kontexten und soziokulturellen Handlungs-
bedingungen betrachtet werden muss. Obwohl der Zugang zu sauberem
Trinkwasser ein (anerkanntes, jedoch nicht bindendes) Menschenrecht
ist (= D.4.2), leben derzeit etwa 1,2 Milliarden Menschen, also rund ein
Sechstel der Weltbevolkerung, in Regionen, in denen akuter Wasserman-
gel herrscht.® Taglich sterben mehr als 5000 Kinder unter fiinf Jahren an
wasser- und sanitdirbedingten Krankheiten. Beim Weltwirtschaftsforum
2016 wurden Wasserkrisen als eines der grofiten Risiken fiir Mensch und
Wirtschaft weltweit eingestuft. Obwohl die Probleme seit langem be-
kannt sind und es viele Einzelmainahmen dagegen gibt, spitzt sich die

12 WBGU (Wissenschaftlicher Beirat der Bundesregierung Globale Umweltverén-
derungen), Welt im Wandel. Menschheitserbe Meer. Hauptgutachten 2013, Ber-
lin 2013, 2.

13 Vgl. zum Folgenden: Oxfam Deutschland, Wasserkrisen durch Klimawandel.
Wie der Klimawandel weltweit die Versorgung mit Wasser gefédhrdet, Berlin
2016, URL vom 11.3.2019: https:/ / www.oxfam.de/system/files/ oxfam_wasser
krisen-durch-klimawandel-web.pdf.
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Lage kontinuierlich weiter zu. Man muss die Wasserfrage deshalb im Zu-
sammenhang mit grundlegenden Strukturentwicklungen des Wasser-
verbrauchs analysieren.

Im Verlauf des 20. Jh. hat sich die globale Wasserentnahme mehr als
versechsfacht und steigt weiter unvermindert an.* In vielen Regionen
der Erde sinkt der Grundwasserspiegel aufgrund der in wenigen Jahr-
zehnten vervielfachten Nutzung fiir grole Plantagen, die mit Hilfe von
modernen Brunnen und Bewdsserungssystemen versorgt werden, ra-
pide ab. Die pro Kopf verfiigbare Menge von Wasser wird nach Untersu-
chungen der UN in den nichsten 20 Jahren im globalen Durchschnitt um
ein Drittel zurtickgehen. Der Klimawandel verschirft die Wasserkrise
besonders fiir die Armen. Naturkatastrophen beeintrachtigen die Was-
serqualitdt. Der steigende Meeresspiegel fithrt zur Versalzung von Fel-
dern, Brunnen und Grundwasser."” Insgesamt konnte das Wasser jedoch
fiir den relativ geringen Anteil, den die Menschen als Trink- und Hygie-
newasser brauchen, auch lidngerfristig ausreichen. Trinkwasserknapp-
heit ist also auch unter den schwieriger werdenden Bedingungen von
Klimawandel und Bevélkerungswachstum kein notwendiges Schicksal,
sondern eine Frage regional angepasster landwirtschaftlicher Struktu-
ren, effizienter Nutzung und gerechter Verteilung. Die christliche Op-
tion fiir die Armen (— E.7.2) muss sich heute ganz wesentlich an einem
verdnderten Umgang mit Wasser bewdhren.

Wasser hat iiber Jahrhunderte das Verhiltnis zwischen Mensch und
Natur wesentlich bestimmt. Durch eine Synthese des Uberflusses an
Wasser und Energie ist es gelungen, nattirlich gegebene Grenzen zu
tiberwinden. Hierzu zdhlt heute insbesondere der intensive Planta-
genanbau von wasserintensivem Obst im globalen Siiden, das mit Hilfe
billiger Mobilitdt in die nordlichen Lander transportiert wird. Man
spricht von virtuellem Wasser, das in erheblichem Ausmaf von den tro-
ckenen, sonnenreichen Landern exportiert wird. Etwa 70 % des Stiiwas-
sers wird weltweit fiir die Bewdsserungslandwirtschaft benétigt. Beson-
ders wasserintensiv sind neben Friichten Blumen und Baumwolle, die oft
aus ariden Gebieten in den reichen Norden exportiert werden und damit

14 Vgl Mauser, W., Wie lange reicht die Ressource Wasser? Vom Umgang mit dem
blauen Gold, Frankfurt a. M. 2007, 20-64.

15 Vgl. zu diesen Daten sowie deren Analyse im Hinblick auf die Auswirkungen
fiir die Armen: Oxfam Deutschland, Wasserkrisen durch Klimawandel, 3-7.
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die Wasserknappheit indirekt erheblich verstiarken. Auch die Tierhal-
tung ist sehr wasserintensiv: Fiir ein Kilo Rindfleisch werden durch-
schnittlich ca. 15000 Liter Wasser verbraucht. Ein Mastschwein ver-
braucht im Laufe seines meist kurzen Lebens fast eine Million Liter
Trinkwasser, das vor allem fiir den Anbau seines Futters gebraucht wird.

Ohne einschneidende Mafinahmen wiren bis zur Mitte des Jahrhun-
derts bis zu zwei Drittel der Menschheit von Wasserknappheit betroffen
(die Schitzungen variieren hier allerdings erheblich). Deshalb wird
internationale Wasserpolitik eine unabdingbare Voraussetzung sein, um
fuir die arme Mehrheit der Menschen eine Basisversorgung sicherzustel-
len. Wasser ist Leben. Seine existenzielle Bedeutung wird im 21. Jh. neu
erfahrbar. Wasser ist heute ein Brennpunkt von Fragen der Gerechtigkeit
und der Sicherung von Menschenrechten. Als blauer Planet hitte die Erde
eigentlich reichlich Wasser fiir alle. Auch die StiSwasservorrite tibertref-
fen den unmittelbaren Bedarf der Menschen fiir Trink- und Hygienewas-
ser sowie landwirtschaftlichen Eigenanbau theoretisch in nahezu allen
Siedlungsgebieten um ein Vielfaches. Der Wasserstress in vielen Regio-
nen der Erde ist vor allem durch exportorientierte Landwirtschaft, man-
gelnde Reinhaltung des Wassers, Klimawandel und mangelnde Vertei-
lungsgerechtigkeit verursacht.

» Vor allem virtuelle Wasserentnahme (in Form landwirtschaftlicher
Produkte) fiihrt dazu, dass Wassermangel im globalen Siiden zu den
haufigsten Todesursachen der armen Bevolkerung gehort.

5. Ressourcenverknappung

5.1 Die Gefiihrdung grundlegender Okosystemleistungen

Eine der umfassendsten Untersuchungen tiber den globalen Zustand der
Umwelt hat die UNO (United Nations Organization) in dem Millennium
Ecosystem Assessment (MEA) nach vierjdhriger Arbeit von 1400 Wissen-
schaftler*innen aus 95 Landern im Mairz 2005 veréffentlicht.® Darin

16  United Nations — World Ressources Institute, Millennium Ecosystem Assessment,
Washington, D. C. 2005, 71-102; zu neueren Daten vgl. UNEP, GEO 6 — Global
Environment Outlook: Healthy Planet, Healthy People, Cambridge 2019, 142.
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werden 26 grundlegende Dienstleistungen der Natur unterschieden, z.B.
Wilder zur Holznutzung, Boden fiir die Landwirtschaft, Fischvorkom-
men und Frischwasser. Fiinfzehn dieser Dienstleistungen der Okosys-
teme fiir human well being werden der Untersuchung zufolge derzeit auf
nicht nachhaltige Weise genutzt und sind damit gefihrdet. Besonders
dramatisch ist die Auswirkung der seit 1960 verdoppelten Entnahme von
Wasser aus Fliissen und Seen. Mehr als ein Drittel der tropischen Regen-
walder ist bereits vernichtet, so dass bei Fortsetzung der gegenwértigen
Entwicklung zum Ende des Jahrhunderts nur noch ein kleiner Rest tibrig
sein wird. Da die Wélder insbesondere fiir Biodiversitidt sowie fiir den
globalen CO,-Haushalt und fiir die regionalen Wasser- und Temperatur-
haushalte eine Schiisselfunktion haben, sind damit zahlreiche Folgepro-
bleme von Okosystemdienstleistungen verbunden.

In den letzten 50 Jahren ging weltweit mehr als ein Viertel des frucht-
baren Bodens unwiederbringlich verloren. ,Die Gefdhrdungen des Bo-
dens sind — weltweit, aber auch innerhalb Europas und Deutschlands —
akut und haben in den vergangenen Jahren massiv zugenommen. Wich-
tige Phianomene sind: Versalzung, Versteppung, Verwiistung, Diirren,
Erosion, Meeresspiegelanstieg, Uberschwemmungen, Nahrstoff- und
Schadstoffeintrage (z.B. Nitrat, Phosphat, Pestizide, Pharmazeutika),
Versiegelung und anderes mehr. Jedes Jahr verringern sich hierdurch die
landwirtschaftlich nutzbaren Bodenfldchen weltweit um etwa 10 Millio-
nen Hektar. Das entspricht in etwa der Fldche Islands oder Stidkoreas. Im
Jahr 2011 sind 24 Milliarden Tonnen Boden verloren gegangen — dies ent-
spricht einer Lastwagenladung pro Erdenbiirger.”"”

Gleichzeitig steigt mit diesen Verlusten der Bedarf an Lebensmitteln
fiir die an Zahl und Anspruch wachsende Menschheit. Die Flachenkon-
kurrenz wird zusitzlich durch Biomasseanbau verschirft. So steigen die
Boden- und Lebensmittelpreise erheblich und sind fiir die extrem Ar-
men oft nicht mehr bezahlbar. Durch Ubernutzung wird die Bodenqua-
litat weiter verschlechtert. Die Ausbreitung von Wiisten, die grofirdu-
mige Schidigung der Vegetationsdecke und die fortschreitende Versie-
gelung von Landschaften sind Ausdruck und Folge des achtlosen Um-
gangs mit Boden sowie seiner systemisch bedingten Ubernutzung. In

17  DBK - Kommission fiir gesellschaftliche und soziale Fragen, Der bedrohte Bo-
den. Ein Expertentext aus sozialethischer Perspektive zum Schutz des Bodens,
Bonn 2016, 19 f.
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Deutschland verlieren wir jahrlich zwischen 10 und 20 Tonnen Humus
pro Hektar allein durch Erosion oder intensive Landnutzung, ohne den
Flachenverlust durch Siedlungs- und Verkehrsfliche mitzurechnen. Bo-
den bildet die Grundlage von Leben und biologischer Vielfalt. Frucht-
bares Ackerland ist nicht nur fiir die menschliche Erndhrung, sondern
fiir das gesamte Netzwerk der Lebensprozesse unersetzbar. Er speichert
enorme Mengen an Wasser und Kohlenstoff. Da die 6kologischen Funk-
tionen des Bodens fiir alles Leben auf der Erde grundlegend sind, ist sein
Schutz ein Schliisselthema der Umweltethik, dem bisher jedoch — wie ein
Expertentext der Deutschen Bischofskonferenz (DBK) festhilt — nicht die
notige Aufmerksamkeit gewidmet wird.”®

Es gibt auch zahlreiche andere Ressourcen, die knapp werden oder
deren Verknappung befiirchtet wird, beispielsweise Metalle, auf die die
boomende Weltwirtschaft angewiesen ist. So hat der Abbau bzw. die
Herstellung von Metallen seit Mitte des 20. Jh. rasant zugenommen. Me-
talle sind eine der materiellen Voraussetzungen unserer Zivilisation. In
einem Smartphone sind 40 verschiedene Metalle verbaut. Der derzeit
stattfindende Ubergang in das All Metals Age ist von vergleichbarer Trag-
weite wie der Ubergang zur Kupfer- oder Eisenzeit.” Angesichts des ste-
tig steigenden Bedarfs an mineralischen Rohstoffen (nicht zuletzt durch
die Digitalisierung, bei der die sinkende Materialintensitét fiir moderne
Computer durch deren schiere Menge weit tiberkompensiert wird) wird
zunehmend die Tiefsee als Rohstoffquelle erschlossen. Dort lagern rie-
sige Vorkommen, beispielsweise lindergrofse Felder von Manganknol-
len. Deren Gewinnung ist erst seit wenigen Jahren moglich geworden
durch ferngesteuerte Roboter.

Der Tiefseebergbau soll zu einer neuen Schliisselindustrie zur Siche-
rung der zukiinftigen Rohstoffversorgung werden und einen Ausweg
aus der Metallknappheit bieten. Unternehmen wie z. B. das kanadische
Nautilus Minerals bereiten bereits grofflachigen Rohstoffabbau in den
Gewdssern der Bismarcksee vor Papua-Neuguinea vor (als weltweit ers-
tes kommerzielles Tiefseebergbau-Projekt mit dem Namen Solwara 1).

18 Vgl. DBK, Der bedrohte Boden; Vogt, M., Die Zehn Gebote des Bodenschutzes.
Schopfungsethische Leitlinien zum Umgang mit Land, in: Stimmen der Zeit 236
(2018) 265-275.

19 So Held, M., Metallzeiten — von der Kupferzeit zum All Metalls Age, in: Ders./
Jenny, R./Hempel, M. (Hg.), Metalle auf der Bithne der Menschheit. Von Otzis
Kupferbeil zum Smartphone im All Metals Age, Miinchen 2018, 22 f.
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Negative Auswirkungen auf die Kiistendkosysteme und die fiir die Er-
nahrungssicherheit unverzichtbaren Fischbestinde werden befiirchtet.
Der Meeresgrund ist 6kologisch hochempfindlich. Dessen ungeachtet
werden bereits Schiirfrechte verhandelt und der industrielle Abbau vor-
bereitet. Vor Ort hat das zu breiten Protesten in den betroffenen Kiisten-
gemeinden gefiihrt, an denen die Kirchen beteiligt sind.?* Ein unter-
schitztes Problemfeld ist auch die Ressource Sand, von der insbesondere
durch den bereits jahrzehntelang anhaltenden Bauboom in China gigan-
tische Mengen verbraucht werden. Das erscheint zunéchst paradox, da
wir in nicht wenigen Regionen der Erde mit der Zunahme von Sandwis-
ten zu kdmpfen haben. Die Knappheit bezieht sich jedoch nicht auf den
rundkornigen (Wiisten-)Sand, sondern den grobkérnigen und kantigen
Sand der Kiisten, Gewdsser- und Meeresbdden, weil allein dieser die
notige Festigkeit fiir Betonbauten liefert.

Es wiirde zu weit fiithren, hier eine vollstindige Bilanz 6kologischer
Herausforderungen zu ziehen. Die skizzierten Problemfelder knnen
bereits hinreichend verdeutlichen, worauf es aus Sicht 6kologischer So-
zialethik ankommt: Die globalen Ressourcenstrome des gegenwirtigen
Wirtschaftsmodells sind mit erheblichen Umweltbelastungen verbun-
den, die man nicht mehr als Einzelprobleme betrachten kann. Sie sum-
mieren sich vielmehr zu einer Gefdhrdung der planetaren Okosysteme.
Zugleich sind sie unlosbar mit Fragen der Verteilungsgerechtigkeit so-
wie der Modelle von Entwicklung und Wohlstand verkniipft. Dabei ist
jedoch die sehr unterschiedliche Struktur der Problemkonstellationen
bei aller notwendigen Elementarisierung auch im Kontext einer christ-
lichen Umweltethik zu beachten. Bei den energetischen Rohstoffen ist
das zentrale Problem beispielsweise nicht die Knappheit der Vorrats-
lager der Erde, sondern im Gegenteil, dass wir weit mehr fossile Roh-
stoffe (also Kohle, Erd6l und Erdgas) haben als das Klima vertrédgt. Der
Knappheitsfaktor besteht in diesem Fall in der begrenzten Fihigkeit
der Umwelt, die Reststoffe menschlicher Ressourcennutzung (in die-
sem Fall CO,) aufzunehmen.

20  Vgl. Verein fiir Internationalismus und Kommunikation e. V. (IntKom) /Brot fiir
die Welt, Solwara 1. Bergbau am Meeresboden vor Papua-Neuguinea. Hinter-
griinde, Folgen, Widerstand, Bremen/Berlin 2018, URL vom 27.3.2019: https:/ /
info.brot-fuer-die-welt.de/sites/ default/ files / blog-downloads/studie_sol
waral_final_e-book_oht.pdf.
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> Die globalen Ressourcenstrome des expansiven Wirtschaftsmodells
gefihrden die planetaren Okosysteme und sind mit massiven Unge-
rechtigkeiten verbunden.

5.2 Earth Overshoot Day

Entsprechend dem weiteren englischsprachigen Begriffsverstiandnis
setzt sich auch im Deutschen zunehmend ein umfassendes Konzept von
Ressource durch: Darunter werden nicht nur Rohstoffe subsumiert, son-
dern alle Okosystemdienstleistungen, also beispielsweise auch die Fa-
higkeit der Natur, Reststoffe wie CO, aufzunehmen. In der Kategorie der
natiirlichen Ressourcen werden erschopfbare Ressourcen wie Minera-
lien, fossile Energien oder Tier- und Pflanzenarten von erneuerbaren
bzw. sich in menschlich relevanten Zeitrdumen regenerierenden Res-
sourcen, wie Luft, Wasser und Holz, unterschieden.

Ein anschauliches Modell, um den so verstandenen Ressourcenver-
brauch zu verdeutlichen, ist das des Earth Overshoot Day (auch Ecological
Debt Day, Erdiiberlastungstag oder Okoschuldentag).?' In einer jahrlichen
Publikation der Organisation Global Footprint Network wird der Tag des
laufenden Jahres berechnet, an dem die menschliche Nachfrage an na-
tiirlichen Ressourcen sowie Okosystemdienstleistungen die Kapazitit
der Erde zur Reproduktion dieser Ressourcen iibersteigt. Dabei wird der
globale 6kologische FuBabdruck (die menschliche Nachfrage an nattirli-
chen Ressourcen bezogen auf einen bestimmten dkologischen Raum) in
ein Verhiltnis zur gesamten globalen Biokapazitit (die Menge der global
zur Verfiigung stehenden natiirlichen Ressourcen innerhalb des gleichen
Jahres) gesetzt. Wahrend der Earth Overshoot Day 1987 noch am 19. De-
zember lag, wurde er fiir 2020 (trotz der Corona-Krise) mit dem 22. Au-
gust angegeben. Auf das Jahr umgerechnet ergibt sich damit ein Res-
sourcenverbrauch von 1,6 Erden. Deutschland hat sein Ressourcenbud-
get 2019 bereits am 3. Mai verbraucht, seine Lebensweise beanspruchte
dementsprechend die Ressourcen von 2,2 Erden. Da in die Berechnung
des Erdiiberlastungstages sehr unterschiedliche Ressourcen eingehen,
die sich nur behelfsweise nach einer einheitlichen Groge vergleichen las-
sen, sind dies lediglich grobe Schitzungen. Dennoch fiihrt das Modell

21 Vgl. Global Footprint Network, Earth Overshoot Day, URL vom 21.9.2020:
https:/ /www.overshootday.org/.
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des Earth Overshoot Day sehr anschaulich vor Augen, dass die Dynamik
der immer noch rapide an Zahl und Anspriichen wachsenden Mensch-
heit auf Dauer nicht mit dem begrenzten Umweltraum der Erde verein-
bar ist. Die Begrenzung der Bevolkerungsentwicklung ist daher ein vor-
rangiges umweltethisches Postulat.??

» Nachdem Modell des Erdiiberlastungstages beansprucht Deutschland
mehr als doppelt so viele Ressourcen, wie die Erde regenerieren
kann.

6. Restimee: Anzeichen eines Epochenwandels

Zieht man Bilanz aus dem globalen 6kologischen Wandel, dann gentigt
es nicht, bei der Aufzihlung von Einzelphdnomenen stehen zu bleiben.
Die Eingriffstiefe des Menschen in die Natur hat offensichtlich in den
zuriickliegenden Jahrzehnten eine neue Qualitdt gewonnen, die die Dy-
namik des Erdsystems grundlegend beeinflusst. Der Mensch ist zum
Schrittmacher tiefgreifender Verdnderungen der globalen ckologischen
Stoffstrome und Lebensrdume geworden. Sie betreffen die Menschheit
als ganze sowie einen Grofiteil der Lebewesen. Um dieser Tatsache Rech-
nung zu tragen, hat der Atmosphdrenchemiker und Nobelpreistrager
Paul Crutzen im Jahr 2000 zusammen mit dem Geologen Peter Stoermer
vorgeschlagen, eine neue geologische Epoche auszurufen, fiir die er die
Bezeichnung Anthropozin, das neue Zeitalter des Menschen, pragte.?
Ethisch und kulturell hat die These des Anthropozins zu einer Neu-
rahmung des Umweltdiskurses gefiihrt:* Demnach ist der relativ stabile
okologische Systemzustand des Holozén, in dem sich der homo sapiens in
den letzten 11500 Jahren entwickelt hat, an sein Ende gekommen. Wie
die neue Dynamik des Erdsystems aussehen wird, wissen wir nicht.
,Wir stehen an einer Zdsur, am Rande eines méglichen Abgrundes, und
dieser tragt den Namen ,Anthropozan’. [...] Dieses Menschenzeitalter ist
Diagnose, Prophezeiung, Warnung, Befiirchtung, Hoffnung und Appell

22 Vgl. Vogt, M., Christliche Umweltethik. Grundlagen und zentrale Herausforde-
rungen, Freiburg i. Br. 2021, 616-638.

23 Vgl Crutzen, P./Stoermer, E., The ,Anthropocene’, in: Global Change Newslet-
ter 41 (2000) 17 £.

24 Vgl dazu aus christlicher Perspektive: Vogt, Christliche Umweltethik, 110-146.

316



D.4 Okologie

zugleich. Diese Polyvalenz bringt Dynamik in die Diskussion.”* Dabei
spielen existenzielle anthropologische und theologische Fragen nach der
Stellung des Menschen in der Natur sowie nach der Befdhigung zu pla-
netarer Verantwortung eine wesentliche Rolle.

Wir erleben den Anfang einer tiefgreifenden Transformation der Le-
bensbedingungen auf dem Planeten Erde, die die Menschheit in den
kommenden Jahrzehnten und Jahrhunderten mit zunehmender Wucht
begleiten wird. Der Wandel gefdhrdet die Lebenschancen von mehreren
hundert Millionen Menschen besonders im globalen Siiden. Er stellt eine
neue Dimension der Fragen globaler und intergenerationeller Gerechtig-
keit dar (— C.5). Das weltweite Ringen um Verteilungsgerechtigkeit, um
eine zukunftsfdhige Weltwirtschaft sowie um eine Transformation des
Volkerrechts vom Koexistenz- zum Kooperationsrecht ist im 21. Jh. unab-
dingbar in den Kontext des 6kologischen Wandels gestellt.

Ein Umbau der Wirtschaft weg von fossilen Rohstoffen, die die Haupt-
ursache von Klimawandel und Miillproblemen darstellen, hat bereits be-
gonnen. Noch wird ihr globaler Verbrauch jedoch weiterhin gesteigert.
Es zeichnen sich geostrategische Konkurrenzen um den Zugriff auf die
knapper werdenden Rohstoffe (z. B. Metalle und Ackerfldchen) ab. Die
damit verbundenen ethisch-politischen Herausforderungen fiir die Ge-
staltung eines friedlichen und fairen Zusammenlebens der Vélker sind
uniibersehbar (— D.2.4).

Die Persistenz vieler Umweltprobleme, deren GréfSendimension trotz
zahlreicher Erfolge in Einzelbereichen kontinuierlich ansteigt, ist ein
Hinweis auf eine grundsétzliche Problemqualitét. Diese erfordert lang-
fristiges und vernetztes Denken, das 6kologische, soziale, technische
und 6konomische Fragen in ihren Zusammenhéngen begreift. Bei einem
solchen grundlegenden Paradigmenwechsel der Zivilisationsentwick-
lung, der meist mit dem Begriff Nachhaltigkeit umschrieben wird, spie-
len sozialethische und kulturelle sowie theologische Fragen eine wesent-
liche Rolle (— C.6). Denn er betrifft das Selbst- und Weltverstiandnis des
Menschen und stellt grundsétzliche Anfragen an die zivilisatorischen
Leitwerte sowie die Wirtschafts- und Gesellschaftsmodelle (— D.2). Oko-

25 Ostheimer, J., Die Renaissance der Geisteswissenschaften in der Ara des Men-
schen — die Rolle der angewandten Ethik im Anthropozan-Diskurs, in: Maring,
M. (Hg.), Zur Zukunft der Bereichsethiken — Herausforderungen durch die Oko-
nomisierung der Welt, Karlsruhe 2016, 33-54.
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logie ist vor diesem Hintergrund fiir die CSE nicht nur ein Anwendungs-
feld, sondern ein Querschnittsthema von grundlegender Bedeutung fiir
ihr Selbstverstandnis in der Suche nach einem neuen, zukunftsfihigen
Gesellschaftsvertrag.

» Die Phdnomene des dkologischen Wandels summieren sich zu Indi-
zien fiir eine neue erdgeschichtliche Epoche, das Anthropozin, das
eine radikale Transformation der Weltwirtschaft und der Lebensfor-
men erfordert.

Weiterfiihrende Literatur

Bertelmann, B./Heidel, K. (Hg.), Leben im Anthropozéan. Christliche Perspektiven
fiir eine Kultur der Nachhaltigkeit, Miinchen 2018.

Latour, B.,, Kampf um Gaia. Acht Vortrége tiber das neue Klimaregime, Berlin 2017.

Lesch, H./Kamphausen, K., Wenn nicht jetzt, wann dann? Handeln fiir eine Welt,
in der wir leben wollen, Miinchen 2018.

Rahmstorf, S./Schellnhuber, H. J., Der Klimawandel — Diagnose, Prognose, Thera-
pie, Miinchen °2019.

Vogt, M., Christliche Umweltethik. Grundlagen und zentrale Herausforderungen,
Freiburg i. Br. 2021.

318



	1. Die Wahrnehmung der Umweltprobleme im Schatten der Krisenrhetorik 
	1.1 Wahrnehmungsprobleme
	1.2 Die Verschiebung der ethischen Frage auf die Situationsdiagnose

	2. Klimawandel: Fakten, Prognosen und Hypothesen 
	2.1 Der Klimawandel ist eine Tatsache
	2.2 Symptome und Folgen des Klimawandels
	2.3 Kippelemente im Erdsystem

	3. Der Verlust der Artenvielfalt: Das sechste große Massensterben der Evolution
	4. Wasserknappheit
	5. Ressourcenverknappung 
	5.1 Die Gefährdung grundlegender Ökosystemleistungen 
	5.2 Earth Overshoot Day

	6. Resümee: Anzeichen eines Epochenwandels



